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um 11 Uhr, mit Ausnabme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


rere 


al 


Die Freiſtaaten von Nordamerika. 

K. . Die orientaliſche Frage iſt eben darum, weil es 
ſich in derſelben um die weltgebietende Stellung Rußlands oder 
der vier Großmächte handelt, von ſo tiefer und verhängniß⸗ 
voller Bedeutung, daß ihre Konſequenzen weit über die Gränz⸗ 

marken Europas hinauslaufen. N 

Den Einfluß, den Deutſchland, England und Frankreich 

bisher auf die Geſchicke der Welt ausgeübt haben, ſucht nicht 

bloß Rußland allein zu paralyfıren und ſeine Erfolge an ſich 
zu reißen, jenſeits des Meeres tritt ein anderer Konkurrent 
immer kühner und kühner auf, ein Volk voll jugendlicher Ener⸗ 
gie und Entſchloſſenheit, das ſeiner Thatkraft wahrlich keine 
Zügel anlegen wird, wenn es ſieht, welche Trophäen Rußland 
den Händen der Diplomatie entringt. 


Die vereinigten Staaten von Nordamerika haben das 


Streben, ſich auszubreiten nicht weniger, als es Rußland hat, 
und die neueſte Geſchichte beweiſt zur Genüge, daß ihr Ster⸗ 
nenbanner bedeutende Anziehungskraft ausübt. Von den Staa⸗ 
ten Europas hatte freilich in erſter Linie nur England und 
Spanien ein Intereſſe, dieſem Streben -entgegenzuireten, und 
ſeine Erfolge zu fürchten, in zweiter Linie werden aber auch 


Deutſchland und Frankreich in Mitleidenheit gezogen, da die 


wachſende Macht Nordamerikas, von kühnen und entſchloſſenen, 

durch keine Rückſichten der Etiquette und dynaſtiſcher Verbin⸗ 

dungen beengten Männern geleitet, nothwendig einen wachſen⸗ 

Me Druck auf alle europäiſchen Fragen und Verhältniſſe aus⸗ 
en muß. 

Wenn Rußland in der Lage iſt, dem Weſten Europas ge⸗ 
genüber keine Rückſichten und Verbindlichkeiten nöthig zu haben, 
obſchon feine Propaganda von der Majorität der Völker mit 
anerkennungswerther Erbitterung entgegengenommen wird, ob⸗ 
ſchon die Segnungen, welche es denſelben in commercieller und 
politiſcher Beziehung bietet, weit unter Null redueirt erſcheinen, 
obſchon endlich bei einem wirklichen Kriege das Bonmot über 
ſeine „thönernen Füße unter dem Rieſenleibe“ unbedenklich ſeine 
Wahrheit geltend machen würde, ſo hat Nordamerika noch we⸗ 
niger Bedenken zu tragen, mit Energie aufzutreten, da die 
Verbindungen, in denen der Weſten Europas zu ihm ſteht, 
und wollten wir anch nur die commerciellen Beziehungen rech⸗ 
nen, für den National⸗Wohlſtand von ſolcher Wichtigleit ſind, 
daß ein vollſtändiger Bruch von den bedauerlichſten Folgen be⸗ 
gleitet ſein würde, ganz abgeſehen davon, daß mit den Waffen 
in der Hand gegen das Sternenbanner ſchon gegenwärtig nichts 

mehr erkämpft werden kann. 

So lange nun in der Politik der vereinigten Staaten der 
Grundſatz vorherrſchend war, den europäiſchen Verwickelungen 
ſich fern zu halten, konnte natürlich von einem unmittelbaren 
Druck auf europäiſche Verhältniſſe keine Rede fein, ſeitdem man 
aber anfängt, dieſen Grundſatz fallen zu laſſen, wird ſich die⸗ 
ſer Druck auch immer mehr und mehr fühlbar, und einen Ge⸗ 


gendruck zur Bewahrung des Gleichgewichts zur Nothwendig⸗ 


keit machen. 
Da derſelbe mit materiellen Mitteln nicht ausgeübt wer⸗ 


den kann, ſo iſt es natürlich, daß ſeine Kraft und Wirkung nur 


eine rein moraliſche ſein und in der geiſtigen Energie beſtehen 
muß, der man unwillkürlich die Achtung zollt, welche ſie be⸗ 
anſprucht. 


Daß die Quadrupel⸗Alllanz der Defenſive in der orientali⸗ 


ſchen Frage bis dato nichts gethan hat, was den nordamerika⸗ 
niſchen Freiſtaaten beſondere Veranlaſſung geben müßte, ihre 
Energie zu bewundern und zu fürchten, if etwas, das wohl 
von Niemandem bezweifelt werden wird. Die natürliche Folge 
aber iſt, daß Nordamerika eben jo wenig, wie Rußland feine 
Anſprüche fallen läßt, von dem, was man ſeine Prätenſionen 
nennt, abgehen wird; am allerwenigſten aber unter einem Prä⸗ 
ſidenten, der die Popularität, die er in den inneren Fragen ein⸗ 
gebüßt hat, in Verfolgung der äußeren wiederzugewinnen ſucht 
ünd über ein Volk gebietet, von deſſen politiſchen Spmpathieen 
die Newyork⸗Tribüne behauptet, daß ſie den Kapitän Ingra⸗ 
ham bei der nächſten Wahl unfehlbar auf den Präſidentenſſuhl 
gebracht haben würden, wenn er zu Smyrna die öſterreichiſche 
"Corpitte in den Grund gebohrt hätte, J f 
Berlin, vom 9. September. N 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Großherzoglich ſächſiſchen Staatsminiſter von Watz dorff den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; dem Appellationsgerichts⸗ 
Rath Moritz Bachmann zu Paderborn den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Kaiſerlich öſterreichi 
ſchen Major Pofſelt des 3. Huſaren⸗Regiments, dem Groß⸗ 
herzoglich ſächſiſchen Geheimen Hofrath und Leibarzt, Dr. 
Huſchke, dem Ober⸗Medizinalrath und Leibarzt Sr. Majeſtät 


des Königs von Griechenland, Dr. Bernard Röſer, den 


Rothen Adler ⸗Orden dritter Klaſſe; fo wie dem Großherzoglich 
ſächſiſchen Leib = Ehirurgus Weilinger, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Dem Konreltor am Gymnaſium zu Sorau, Erdmann Au⸗ 
guſt Lennius, und dem Mathematikus am Gymnaſium zu 
Brandenburg, Theodor Schönemann, iſt der Profeſſor⸗Titel 
verliehen worden. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. September. Wahr iſt es, daß die Cho⸗ 
lera in dieſem Jahre etwas heftiger auftritt, und daß ihr im 
Verhältniß mehr Perſonen unterliegen als im vorigen, deſſen⸗ 
ungeachtet iſt aber nirgend im Publikum eine größere Beſorg⸗ 
niß zu bemerken als ſonſt, von einer „ſich nur ſcheu hervorra⸗ 
genden Vergnügungsluſt“, von der man hin und wieder lieſ't, 
habe ich wenigſtens bis jetzt noch nichts gewahren können. Ich 
finde vielmehr, daß man ſich hier weit mehr en masse amü⸗ 
ſirt, als die plotzlich eingetretene kühle Temperatur erwarten 
läßt; natürlich kann ich dabei nur an die Vergnügungen im 
Freien denken, wie an das reizende Parktheater der Friedrich- 
Wilhelmsſtadt und das Krollſche Sommertheater nebſt Concert 
im Freien am Abend nach der Vorſtellung. Im Parktheater 
it der Beſuch allerdings ſchwächer geworden, allein ohne Vers 
ſchulden der Cholera; die Weimariſchen Gäſte find erſtens ver⸗ 
ſchwunden, und dann auch iſt's zu kühl, um mehrere Stunden 
an dieſelbe Stelle gebannt zu ſitzen. Daß man die Cholera 
nicht fürchtet, dafür ſpricht eben der überaus zahlreiche Beſuch 
bei Kroll, wo man mit Kunſtleiſtungen à la Rappo, mit Thea⸗ 
ter und Concert abwechſelnd unterhalten wird, und dabei in 
den ſchönen Gängen des Sommergartens ſich genügend er⸗ 
gehen kann. Daß die Vorſtellungen ſchon mehrmals im gro⸗ 
ßen Saale ſtattgefunden haben, iſt für die froſtigen Seelen eine 
Annehmlichkeit mehr. Im Obſtgenuß iſt man der Cholera we⸗ 
gen allerdings vorſichtig, und mit Recht. Am Sten ſind 31, 
am bten 28 perſonen erkrankt; im Ganzen bis dahin 137 ge⸗ 
ſtorben. — Daß der Beſuch im Hoftheater mit Ausnahme der 
Vorſtellungen der Stummen von Portici und der unverwüſt⸗ 
lichen Satanella ſehr ſchwach iſt, rührt daher, daß im Schau⸗ 
ſpiel durch eigenthümliche Verhältniſſe, z. B. durch Krankheit 
des Fräul. Fuhr ꝛc., immer noch nichts Bedeutendes zur Auf⸗ 
führung gekommen iſt. Morgen endlich bringt man eine Ber- 
ſtelung der Maria Stuart zu Stande, und Sonnabend bes 
ginnt die ſpaniſche Tänzergeſellſchaft ihre Produktionen im 
Opernhauſe. — Herr von Hülſen iſt übrigens von ſeiner 
Reiſe nach Paris zurückgekehrt, und ſomit dürfte denn einiges 
Leben in die ſtagnirenden Zuſtände kommen. Vielleicht, daß dann 
auch einige Früchte der Wirkſamkeit des Herrn Düringer ſichtbar 
werden, die bisher nur ganz im Stillen vor ſich zu gehen ſcheint. 
— Wie in London und Paris ſo nimmt auch hier die Getreide- 
frage gegenwärtig die erſte Stelle in der öffentlichen Beſprechung 
ein, und eifrig debattirt man, ob freie Einfuhr oder Schutzzölle 
das wirkſamſte Mittel gegen drohenden Mangel ſeien. Im 
Allgemeinen it übrigens hier noch kein ernſter Grund zu Be⸗ 
ſorgniß vorhanden und die Furcht vor dem Wuchergeſchäft zum 
Theil Geſpenſterfurcht. Weit ernſter dürfte die Sachlage in 
Frankreich zu betrachten, und abzuwarten ſein, in wieweit die dor⸗ 
tigen Regierungsmaaßnahmen zur Beruhigung und Abhülfe 
beitragen werden. — Die Nachricht von dem in Schleſien bei 
einem Müller noch lebenden Pferde, welches den Grafen Noſtiz 
bei Ligny getragen, war eine Zeitungs⸗Ente, der bewußte ehren⸗ 
werthe Schimmel iſt bereits auf den Gütern des Grafen Noftiz 
würdig beſtattet. Terra ei levis sit! 


LS. Berlin, 8. Septbr. Der König wird am Sonn⸗ 
abend den 10ten von den Manövern bei Merſeburg nach Pots⸗ 
dam zurückkehren. — Der „Würtemb. Staats⸗Anz.“ widerſpricht 
der aus der „Spenerſchen Ztg.“ in mehrere Blätter (auch in 
das unſrige) übergegangenen Nachricht, daß der König von 
Würtemberg beabſichtigen fol, die beiden in der preußiſchen 
Armee dienenden Prinzen ſeines Hauſes zurückzurufen und 
ihnen die Führung von würtembergiſchen Reiter“ Regimentern 
anzuvertrauen; dieſe Mittheilung ſei „durchaus falſch.“ — 
— Während der diesjährigen Herbſt-Uebungen werden von 
fürſtlichen Perſonen hier eintreffen und im Königl. Schloſſe 
wohnen: der Großherzog von Medlenburg-Schwerin, der Groß⸗ 
herzog von Sachſen-Weimar, der Herzog von Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha, der Erzherzog Leopold von Oeſterreich, der Prinz Karl 
von Baiern, General der Kavallerie, Prinz Friedrich Wilhelm 
von Heſſen, der Fürſt von Hohenzollern Sigmaringen. — Von 
dem Kammergericht iſt neuerdings entſchieden worden, daß die 
Ortsbehörden zur Feſtſtellung der Pfandgelder, welche wegen 
Uebertretung der Vorſchriften der Feldpolizeiordnung entrichtet 
werden müſſen, befugt find. Es hat über dieſe Feſtſtellung, 


falls dagegen Beſchwerde erhoben wird, der Einzelrichter des 


betreffenden Kreisgerichts zu erkennen. 


Die Nachricht von den Verhandlungen zwiſchen Preußen 


und Frankreich wegen eines mit dem Zollverein abzuſchlie⸗ 
ßenden Handelsvertrages iſt, wie das „C.⸗B.“ ſchreibt, inſofern 
verfrüht, als man hier bis jetzt nur von Wünſchen Kennt⸗ 
niß hat, welche die franzöſiſche Regierung in dieſer Be⸗ 


ziehung neuerdings zu erkennen giebt. Die franzöſiſche Regie⸗ 
gierung hat früher mehrfach ſolche Wünſche angedeutet und ſoll 


auch neuerdings entgegenkommende Schritte gethan haben. Gleich⸗ 
zeitig ſollen gewiſſe Konzeſſionen für den Zollverein in Ausſicht 
geftellt worden fein, dieſe aber in fo beſchränktem Maaße, daß 
ſie als die Grundlage künftiger günſtiger Handelsbeziehungen 
nicht angeſehen werden können. Es iſt demnach wohl eine Hoff- 
nung vorhanden, daß, wenn anders das Entgegenkommen der 


franzöſiſchen Regierung ernſtlich gemeint war, dieſe ſich in wei⸗ 


durch die Gymnaſialdirektoren vorgenommen worden. 
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tern Konzeſſionen berbeilaffen und Verhandlungen alsdann mög⸗ 
lich machen werde, die gegenwärtig bei dem Verhältniß der bei⸗ 
derſeitigen Tarife vorausſichtlich ohne alles Reſultat bleiben 
müßten. Nichts deſto weniger dürfte es zu einer Vereinigung 
über manche Einrichtungen des gegenſeitigen Verkehrs ſchon in 
nächſter Zeit kommen. Der vor Kurzem abgeſchloſſene Poſtver⸗ 
trag hat hierzu bereits einen erfreulichen Anfang gemacht. — 
An mehreren Gymnaſien iſt in letzter Zeit die Trennung 
des lutheriſchen Religionsunterrichtes von dem reformirten 
Es ſind 
in Folge deſſen Beſchwerden an die Unterrichtsbehörden einge⸗ 
laufen, und ſteht dem Vernehmen nach eine allgemeine Verfü⸗ 
gung zu erwarten, welche die Unzuläſſigkeit dieſes Verfahrens 
ausſpricht. Das Konſiſtorium der Provinz Sachſen hat bereits 
die Abſtellung dieſer Neuerung angeordnet. — Herr Elihu 
Burritt iſt auf feiner Rundreiſe durch Norddeutſchland hier 
angekommen und wird morgen nach Leipzig abreiſen. Heute 
machte er unter andern auch den hieſigen Zeitungs⸗Redaktionen 
ſeinen Beſuch und entwickelte ſeine Vorſchläge zu einer „Uni- 
versal Ocean-Penny-Postage.“ 


Hamburg, 6. September, Die Ankerkette von dem 
bei Eckernförde eroberten Kriegsſchiffe „Chriſtian VIII.“ hat fo 
eben Dänemark wieder an ſich gekauft. Auf der Bre⸗ 
merhavener Auktion war ſie von dem hieſigen Hauſe „Strauß 
und Roſenberg“ erſtanden worden, und zwar nach Fadenberech⸗ 
nung, denn es war an Ort und Stelle keine Waage aufzu⸗ 
treiben. Warum Dänemark in Bremerhaven ſich nicht mitbe⸗ 
worben, läßt ſich ſchwer ſagen, Thatſache iſt aber, daß ihm ſeit⸗ 
dem an dem Wiederbeſitze jener deutſchen Siegestrophäe viel 
lag. Zuerſt ſandte es zwei Sachverſtändige expreß von Kopen⸗ 
hagen hierher, welche die an hunderttauſend Pfund ſchwere Or- 
loggskette aufs Genaueſte unterſuchten, und alsdann beauftragte 
es ein Altonaer Haus, dieſelbe unter jeder Bedingung, jedoch 
ſo geräuſchlos wie möglich zu erwerben. Selbſtverſtanden wird 
ſie in Dänemark wieder zu Kriegsdienſten benutzt. Zugleich 


bemerken wir, daß das meiſte übrige deutſche Marinegeräth 


hierher gekommen und bereits bis zum letzten Stück in den all- 
gemeinen Handel übergegangen iſt. — An den letzten Börſen⸗ 
tagen gingen hier die Aktien der Magdeburg-Wittenberger Eiſen⸗ 
bahn um volle 3 Prozent herunter. Es gilt dies als ein gün⸗ 
ſtiges Zeichen für die bevorſtehende Befreiung der Elbe von 
den Feſſeln ihrer Feudalität. — Bei den Erdausgrabungen auf 
dem Grasbrook hat man vorige Woche einige ſehr merkwür⸗ 
dige Gegenſtände an das Tageslicht gebracht; es in ein Ring 
und eine Klinge mauriſchen Urſprungs, wie man glaubt, die 
einen Beleg für die Wahrheit der Tradition liefern könnten, 
daß einſt mauriſche Seeräuber die Meere bis zu unſeren Küſten 
herauf unſicher gemacht haben. Weſ. Z.) 
Frankfurt a. M., 6. September. In einer hieſigen 
Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ vom 2. September wird mit⸗ 
getheilt, daß der von dem Bundestage gegen Herrn Juch o 
eingeleitete Prozeß in Betreff der Herausgabe der in ſeinen 
Händen befindlichen Orginaldokumente der deutſchen Reichsver⸗ 
faſſung dermalen vor dem Lübecker Oberappellationsgerichte 
liege. Dieſe Nachricht muß jedoch als irrig bezeichnet werden. 
Der intereſſante Prozeß hat, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
verſichern können, ſeit meheren Wochen ſeine Endſchaft erreicht. 
Dem Dr. Judo, von welchem die Herausgabe der Reichsver⸗ 
faſſungs-Urkunde vom 28. März 1849, vorzüglich merkwürdig 
durch die eigenhändige Unterſchrift faſt aller beim Abſchluſſe gegen⸗ 
wärtigen Mitglieder der konſtituirenden Nationalverſammlung, 
oder die Angabe des Orts, wo ſich dieſelbe ſetzt befinde, verlangt 
wurde, war in zweiter Inſtanz ein Eid dahin auferlegt worden, 
daß er die Urkunde weder ſelbſt beſitze, noch wiſſe, wo ſich ſol⸗ 
che dermalen befinde. Obgleich er längſt nicht mehr im Be⸗ 
ſitze war und auch wußte, daß der Ort der Verwahrung einer 
etwanigen Exekution nicht erreichbar wäre, ſo hielt er ſich den⸗ 
noch wegen der von ihm nicht anerkannten Legitimation der 
Kläger und der nach ſeiner Anſicht noch beſtehenden Pflicht 
gegen ſeine Machtgeber für verbunden, bei dem Oberappella⸗ 
tionsgericht zu Lübeck dieſes zweite Erkenntniß als nichtig anzu⸗ 
fechten. Das Rechtsmittel wurde, nachdem die Akten lange 
Zeit in Lübeck zum Spruche vorgelegen hatten, verworfen. Nun⸗ 
mehr iſt in der Weiſe mit der Exekution gegen ihn vorgeſchritten 
worden, daß er Seitens der hieſigen ſtädtiſchen Behörde zur 
Ableiſtung des Eides vorgeladen wurde. Er hat der Ladung 
bereits Folge geleiſtet, beſchworen, daß er die Verfaſſungsur⸗ 
kunde nicht hinter ſich habe, erklärt, daß er den zweiten Theil 
des Eides nicht ableiſten könne, und auf demnächſtiges Befra⸗ 
gen angegeben, daß die Urkunde ſich in den Händen des Par⸗ 
tikuliers Wilhelm Benecke in London (früher in Ham⸗ 


burg wohnhaft) befindet, der ſie zur Verwahrung angenommen 


hat. Etwas Weiteres iſt unſers Wiſſens in der Sache nicht 
veranlaßt worden, und auch, wenigſtens im ordentlichen Ver⸗ 
laufe jenes Prozeſſes, zu veranlaſſen nicht möglich: namenllich 
iſt es nicht denkbar, daß die Angelegenheit nochmals an das 
Lübecker Oberappellationsgericht zu einer Entſcheidung gelangen 
Denn int ana Be ee 


langten, 


Oeſterreich. 


Wien, 6. September. Die von der Pforte hierher ge⸗ 
bereits bekannten Modifikationen, welche ſie an dem 


wiener Projekte gemacht hat, ſind von der hieſigen Diplomaten⸗ 


Loos, an den König bei ſeinem Eintreffen gehalten. 
lautet alſo: „Sire! Zu feinem Zeitpunkte ſeiner Geſchichte hat 


Conferenz, um den Kaiſer Nikolaus ja nicht zu ärgern, im 


7 


Wege der ruſſiſchen Geſandtſchaft demſelben nicht officiel, 
ſondern nur confidentiel mitgetheilt worden, und erwartet 
man 5 

wort des zürnenden Kaiſers an der Newa erſt Donnerſtags oder 


in dem zagenden Kreiſe der wiener Conferenz die Ant—⸗ 


Freitags zurück. Aber auch dieſe Antwort kann und wird nicht 
entſcheidend ſein, ſondern nur dahin lauten, daß die Gewiſſens⸗ 
räthe in Konſtantinopel noch einmal der Pforte die Gefährlich⸗ 
keit des Wagniſſes vorzuſtellen haben, das aus ihrer Weigerung 
entfteben könnte. Ehe ſodann die Rückantwort aus der Türkei 


über Wien nach Petersburg gelangen wird, iſt der September 


verfloſſen und mit ihm die Zeit, in der zu kriegeriſchen Thaten 
hätte geſchritten werden können; Rußland hat ſonach das er⸗ 
reicht, was es von allem Anfange, wie jedes Kind eingeſehen, 
bezweckte, nämlich durch muthwilliges Hinausziehen der Vers 
handlungen es ſo einzurichten, daß es den Winter über ges 
mütblid in den Fürſtenthümern bleiben, feine, Soldaten akkli⸗ 
matiſiren und im Frühjahre weiter vorrücken könne. Erſt um 
dieſe Epoche herum wird es ſich entſcheiden, ob Ruſſe und 


Türke die Sriedenspfeife zuſammen rauchen oder ſich gegenſeitig 
erwürgen werden. Bis dahin, ich zweifle nicht daran, wird 


unaufhörlich an dem Texte der Ausgleichs-Note gedeutelt, modi⸗ 
fizirt und redigirt, aber kein Reſultat erzielt werden, weil, mit 
Ausnahme der vier vermittelnden Mächte, weder Rußland noch 


die Türkei daran denken, in ihren bezüglichen Forderungen und 
Weigerungen nachzulaſſen. (K. 3.) 
* Schweiz. 


Genf, 3. Septbr. Das Ereigniß des Tages iſt der vorgeſtern ſtatt 
ebabte Uebertritt von 39 erwachſenen Katholiken (darunter ein ſavopi⸗ 
cher Geiſtlicher) zur Genfer Nationalkirche. Der Feierlichkeit in der 
Peterskirche wohnte eine ungeheure Menſchenmenge bei. Es liegt auf 
der Hand, wie gewichtig dieſe Thatſache im gegenwärtigen Moment, wo 
beide Konfeſſionen in unſerm Kanton ſich den Febdehandſchuh hingewor⸗ 

fen haben, in die Wagſchale fällt. t 
Curs für katholiſche Proſelyten wird im November eröffnet werden. — 


Der feierlichen Einweihung der engliſchen Kirche folgte am Dienftag 


Nachmittag ein Meeting aller hier anweſenden Engländer im Caſinoſaal. 
Oberſt Williams gab im Namen des Comitc's eine kurze Geſchichie der 
engliſchen Gemeinde in Genf. Dieſelbe datirt gewiſſermaßen ſchon vom 
Jahre 1555, wo Calvin den Vorſchlag machte, den unter Mariens Re⸗ 


ierung geflohenen engliſchen Proteſtanten, darunter Coverdale, Knox, 
hittingbam, Sandys, eine Kirche für ihren Kultus abzutreten. Im 


Jahre 1711 und 12 ſchon unterhandelte die Gemeinde mit der Genfer 


Regierung wegen Erbauung eines eigenen Gotteshauſes. Hr. Williams 
ſprach ſchließlich im Namen ſeiner Landsleute dem Verwaltungsrathe der 
Stadt, der bei der Verſammlung durch Herrn Breittmayer vertreten war, 


ſeinen wärmſten Dank für unentgeltliche Ueberlaſſung des Bodens aus. 


Der Biſchof von Wincheſter hatte ſchon in ſeiner Inaugurationspredigt 
500 alten religiöſen Sympathien zwiſchen England und Genf hervorge- 
oben. 


Belgien. 
Brüſſel, 5. September. Der „Moniteur“ veröffentlicht 


die Anrede, welche der Bürgermeiſter von Antwerpen, pe 
ie 


Belgien aufrichligere Anhänglichkeit an feine Souveräne an 
den Tag gelegt, zu keiner Zeit war es glücklicher und glühen 
der. Es weiß, daß es für das Glück, deſſen es genießt, der 
hohen Weisheit des Fürſten zu danken hat, der ſeit zwei und 
zwanzig Jahren über fein Geſchick waltete. Dieſe innige Ver— 


bindung zwiſchen Volk und König iſt nicht das mindeſt glück— 


liche Beiſpiel, daß das regenerirte Belgien der Welt geboten. 


Es beweiſt, daß Belgien würdig iſt der Inſtitutionen, die es 


ſich gegeben, der Freiheit, die es genießt. Die erlauchte Ver⸗ 


trouille böhmiſcher Reiser, 
das; mehr wie billig angeſäufelt hingen fie auf ihren ſchweren 


rathungen noch nicht geſchloſſen. 


Ufer er nun 


bindung, die eben geſchloſſen worden, und über welche die Na⸗ 


tion mit Fug ſich ſtolz zeigt, bringt der belgiſchen Dynaſtie wie 
unſerer Nationalität neue Bürgſchaften der Dauerhaftigkeit.“ 


Bei dem geſtrigen Empfange war auch der franzöſiſche Gene⸗ 


ralkonſul zugegen. — Der hieſige Marinekongreß hat ſeine Be⸗ 
Man hat ſich dahin geeinigt, 
daß alle Nationen, die dabei vertreten ſind, in den von dem 


nordamerikaniſchen Aſtronom Maury vorgeſchlagenen Syſteme 


Ein ungariſcher Fra Diavolo. 
II. 


Fortſetzung.) 

Von Komorn ſtahl ſich Sandri nach Peſth hinein. Die 
Kaiſerlichen hauſ'ten darin. Sandri ſchnüffelte zwiſchen ihnen 
herum und erfuhr Vieles, was er durch ſeine Cſikos, dieſe 
lebendigen Telegraphen, in's ungariſche Hauptquartier als wich⸗ 
tige Nachricht konnte einbefördern laſſen. 

Nach der Schlacht von Kapolna begab auch er mit dem 


urngariſchen Heere ſich hinter die ſilberne Theiß, Hier aber 
kommandirte jetzt der ariſtokratiſche Pole Dembinski und ſo wie 


ich Rozsg nur blicken ließ, wurde auch gleich auf ihn gefahn⸗ 


det. Im höchſten Grade erbittert, lief er aus dem Lager, 
ſchwamm durch den auſthauenden Strom, auf deſſen rechtem 
die Kreuz und die Quere zwecklos umherirrte. 


Sein guter 


3 Spür i ührte ihn richtig wieder unter die 
Kaiſerlichen. ee, chtig 


Unſern Szolnok und Csibakhaza traf er eine Pa⸗ 
Ottingerſche Landsknechte waren 


Roſſen, und wußten nicht Weg und Steg zum Brigadeſtab. 


Rozsa, dem einige Krokodillsthränen und ein Leichenbilterge⸗ 
ſicht zu jeder Minute zu Gebot fanden, produeirte ſich den 


7 


Weißröcken als einen geplünderten Vorſeannbauer aus Tisza⸗ 
Földvar, dem man zwar alles genommen habe, bis auf ein 
„biſſel Schnaps“, der aber doch den braven Kaiſerlichen als 
eeomeiier dienen, und ſelbſt die Zeltflaſche mit ihnen theilen 
wolle. 1 5 i 
Anfänglich begegneten die Czechen dem Pſeudo⸗Vorſpann⸗ 
bauer mit äußerſtem Mißtrauen. Man kannte die Fallen un⸗ 
gariſcher Wegweiſer. Der gratis verabreichte Schnaps jedoch, 
das Abſingen der öſterreichiſchen Volkshymne, wozu Rozsa ſich 
unaufgefordert verſtand, und ſein offenes munteres Weſen be⸗ 


Ein neuer proteſtantiſcher Unterrichts- 


nehmen laſſen werden. — Der neue nordamerikaniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger für Brüſſel, Herr Seibels, iſt hier eingetroffen. 


Frankreich.“ 


Paris, 6. September. Den neueſten Nachrichten zufolge 
wird der Kaiſer künftigen Sonnabend in Paris eintreffen. Nach 
einem kurzen Aufenthalte in der Hauptſtadt wird er Boulogne, 
das Lager von Helfaut, Lille und Valenciennes beſuchen und 
ſodann in Compiegne die Jagd eröffnen. Man ſpricht von 
einer großen taktiſchen Kriegsoperation, welche durch ſämmtliche 
Truppen des Lagers von Boulogne ausgeführt werden ſoll. — 
Seit geſtern bewohnt Herr Drouin de bHuys das neue Hotel 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, neben dem 
Palaſte des geſetzgebenden Körpers. 

Der Moniteur enthält heute wieder zwei die Getreide, 
frage betreffende Dekrete. Das eine ordnet an, daß die Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften, die ihre Frachtpreiſe für Getreide, Mehl 
und Kartoffeln bis zum 31. Dezember herabſetzen, von dieſer 
Periode an die höchſten in ihren Kontrakten angeſetzten Frachten 
erheben dürfen, ohne erſt die Zeit abzuwarten, wo ſie dieſes 
eigentlich thun dürfen. Das zweite beſtimmt, daß alle Schiffe 
mit Getreide, Mehl, Reis und Gemüſe, die auf Kanälen oder 
Flüſſen gehen, bis zum 31. Dezember von jeder Schifffahrts⸗ 
Abgabe befreit ſind. Nicht allein die franzöſiſchen Schiffe, ſon⸗ 
dern auch die fremden genießen dieſes Vortheils. — Im halb- 
amtlichen Theile wird der durch ein Pariſer Blatt verbreiteten 
Nachricht widerſprochen: die Regierung beabſichtige Getreide⸗ 
Vorräthe aufzuhäufen. Das definitive Ergebniß der dies⸗ 
jährigen Ernte ſei zwar noch nicht ermittelt, allein die Regie- 
rung ſei überzeugt, das allenfalls ſich herausſtellende Defizit 
werde hinlänglich durch den ſich ſelbſt überlaſſenen Privathandel 
gedeckt werden; ſie käme ihm blos zu Hülfe durch Maßregeln, 
welche gleich ſeien für alle und das Anſchaffen und Vertheilen 
des Getreides im Innern erleichtern. Zugleich wird gemeldet, 
die Wirkung der bis jetzt getroffenen Vorkehrungen fange be— 
reits an, fühlbar zu werden. Schließlich heißt es nochmals, 
der Staat beſchränke ſich darauf, die Privat⸗Induſtrie zu ſchir⸗ 
men, und habe nie die Abſicht gehabt, ihr vorgreifen zu 
wollen. (M. C.) 

Paris, 6. September. Die Erklärung des Moniteur, 
daß die Regierung nicht die Abſicht hege, Getreide anzukaufen, 
erregt um ſo mehr Aufſehen, da es ſeit längerer Zeit als aus⸗ 
gemachte Sache galt, daß die Regierung bereits Einkäufe ge⸗ 
macht. Die engliſchen Blätter geben den Betrag des ange— 
kauften Korns auf 50 Mill. Frs. an. In den Departements, 
wo die Gemeinderäthe keine Herabſetzung des Brodpreifes an— 
geordnet haben, iſt das Volk hier und da in Wuth gerathen 
und hat geſchrieen: „Tod den Wucherern!“ Auch aufrühre⸗ 
riſche Plakate ſind angeſchlagen worden. In Paris iſt es der 
Kaiſer in Perſon, welcher jene Maßregel beſchloſſen hat; der 
Präfekt und der Gemeinderath waren nicht dafür. Es zeigt 
ſich immer mehr, daß dieſe Anordnung gefährliche Folgen ha⸗ 
ben kann, wenn das Sinken der Getreidepreiſe nicht bald aller 
Verlegenheit ein Ende macht. — Herr Amedee de Ceſena iſt 
nur wenige Stunden im Schuldgefängniſſe geweſen. Herr 
Mires hat ſeinen Chef-Redakteur ausgelöſt. Wenn nur nicht 
alle übrigen Gläubiger des leichtſinnigen Herrn von Ceſena 
ebenfalls auf die Großmuth des Herrn Mires ſpekuliren wer— 
den! 3.) 
— Das Journal des Debats enthält eine Mittheilung 
aus Konſtantinopel vom 22. Auguſt, welche auf das Be- 
ſtimmteſte die Verſicherung wiederholt, daß die Pforte nur auf 
das äußerſte Drängen der fremden Geſandten den Wiener 
Entwurf mit ihren eigenen Abänderungen angenommen habe; 
außerdem erklärte die Pforte in einer beſonderen Note an die 
vier Mächte, daß dies die äußerſte Konſequenz ihrer Nachgie⸗ 
bigkeit ſei, wofür fie zugleich eine europäiſche Garantie gegen 
die, die Pforte beeinträchtigenden Folgen verlange, welche Ruß⸗ 
land etwa aus der Note herleiten könnte. | 

— Das Univers tritt in der Pariſer Preſſe neben dem 


ſchwichtigten den Verdacht der böhmiſchen Reiter, was ihnen 


ſehr zu verzeihen, denn Rozsa würde ſelbſt den Argus der Fa⸗ 
belwelt betrogen und eingeſchläfert haben! | 8 
Und als nun gar vor einbrechender Dämmerung ſich plötz⸗ 


lich die Theiß aufthat am eng begrenzten Horizont, und Csi⸗ 
bakhaza vortrat aus Schnee und Nebel, da war das Ver⸗ 


I nicht nur gerechtfertigt; es war von den Umſtänden ge⸗ 
oten. 

In der That führte auch Rozsa ſeine Schutzbefohlenen 
ohne Fehl in das kleine Theißſtädtchen und bat ſich zum Danke 
nur aus, daß er mit den Pferden die Nacht in Csibakhaza zu⸗ 
bringen dürfe, weil er ſich ſonſt fürchte, als verdächtig aufge⸗ 
griffen zu werden. Natürlich bewilligte man dem Müden ein 
ſo unverdächtiges Geſuch gern. Unſer Freund Sandri war 
aber nichts weniger als müde. Um 10 Uhr, als ſeine Zu⸗ 
rechtgewieſenen längſt im tiefen Schlafe lagen, und auch im 
Orte ſelbſt volle nächtliche Stille eingetreten war, zog ſich der 
Verwegene das beſte böhmiſche Roß aus dem Stalle, warf 
dem Thiere einen Zaum über; ſich ſelbſt gabelte er im ſelben 
Augenblicke quer darauf — — und hui! weg war er! 


Außer einer ſchläfrigen Patrouille, die im Schritt an ihm 


vorbeifaullenzte, und „Halt, wer da!“ rief, nachdem er längſt 
tauſend Schritt weit davon einen noch mehr ſchläfrigen Vor⸗ 
poſten überritt, hatte Rozsa bei dieſem steeple-chase feine 
Hinderniſſe mehr zu überwinden, und wie der Gottfeibeiung 


ſauſte er über die Haide gegen Szolnok zu, in deſſen Bereich 


er noch vor dem tagenden Morgen anlangte. 8 

Richtig, da ſtanden die Vorpoſten des öſterreichiſchen fünf⸗ 
ten Feldjäger⸗Bataillons. Die braven böhmiſchen Reiter hat⸗ 
ten den Kundſchafter nicht belogen, als ſie ihm unwillkürlich 
die Stellung und Stärke des eigenen Heeres verriethen. Rozsa 
überzeugte ſich auch gar bald, daß außer der Brigade Karger 
keine Katze in und um Szolnok hauſ'te. Darauf machte er ſich 


meint, daß die Türkel nur zu viel Recht habe, daß ſie nicht 
blindlings dem Petersburger Kabinet vertrauen wolle und daß 
fie, mit Fug Bürgſchaft verlange, daß die von ihr einzugehen⸗ 
den Verpflichtungen nicht mißbraucht werden. 


Spanien. 


Madrid, 1. September. Die Miniſter ſind noch mit 
dem bloßem Schrecken davon gekommen; Bulwer wird uicht 
Geſandter in Madrid. Dieſer Diplomat, den man hier fürchtet, 
wie das böfe Fieber, iſt nur in die Pyrenäen gereift, um 
die dortigen Bäder zu gebrauchen (wie der Telegraph hierher 
gemeldet hat), und wird dann auf ſeinen Poſten nach Florenz 
zurückkehren. Die Miniſter, und vorzüglich Lerſundy, wurden 
bei dieſer Nachricht ſo erfreut, daß letzterer mit einigen Beamten 
des Kriegs-Miniſteriums ſich geſtern und heute den Vergnügun⸗ 
gen der Jagd hingegeben hat. — Der Hof, d. h. die Königin, 
wird morgen vou La Granja nach dem Estorial überſiedeln; 
der König-Gemahl bleibt jedoch vorerſt allein in La Granja, 
wird aber mit der Königin ſeinen Einzug in Madrid halten, 
um die vielen Gerüchte Lügen zu ſtrafen, die behaupten, Don 
Paquito lebe auf geſpanntem Fuße mit feiner Gemalin. Bei 
den Feſten, die hier während der Abweſenheit des Hofes gegeben 
worden ſind, ſpielte die Mutter der Kaiſerin der Franzoſen die 
größte Rolle. Die hieſigen fremden Diplomaten wetteiferten 
bei ſolchen Gelegenheiten, dieſer Frau den Hof zu machen; nächſt 
dem franzöſiſchen Geſandten ſteht der engliſche hoch bei ihr in 
Gnaden. — Baron v. Roſenberg wird uns nächſtens verlaſſen 
da der Graf v. Galen, der an Raezinsky's Stelle zum Ge⸗ 
ſandten ernannt worden, bereits eingetroffen iſt. Baron v. Ro⸗ 
ſenberg hinterläßt hier einen guten Ruf; alle die ihn kennen 
gelernt, vermiſſen ihn ungern. — Auf Abri, einer zu den Phi⸗ 
lippinen gehörenden Inſel, haben unſere Truppen, unter Anfüh⸗ 
rung des General-Capitains Urbistonde wieder einen großen 
Sieg erfochten und dadurch dieſe Inſel dem ſpaniſchen Scep⸗ 
ter unterwürfig gemacht; viele Offiziere und Soldaten, die ſich 
bei dieſem Unternehmen auszeichneten, ſind mit höheren Char— 
gen und Dekorationen belohnt worden. Die Eroberung iſt für 
Spanien ſehr wichtig, weil die Bewohner der Inſel meiſtens 
von Seeräuberei lebten und den ſpaniſchen Handel ſtörten. 


ſchwung genommen habe, und daß nur 
zunehmen, daß die ip 


wieder eben a 10 5 Den Staube, als er vorhin gekom⸗ 
men war. Die mähriſchen Jäger hatten vom Kom ind 
Gehen des Spähers nichts ident . (Ani 0 nl 
„Darüber waren etwa 24 Stunden ‚verronnen, als mit 
Eins auf der ganzen Poſtenkette Feuer gegeben und „der Feind 
iſt da!“ gerufen wurde. Und wirklich erſchienen ungarifche 
Uniformen urplötzlich in luſtigen Haufen auf allen nach Szol⸗ 
nok führenden Straßen. Die Brigade Karger ward am hellen 
Tage überfallen.  Achttaufend Magyaren unter dem Rieſen 
Damjanach ſtürmten auf ſie ein. Ver Widerſtand war bald 
gebrochen; mit Ausnahme zweier dug e en ſtäubte meiſt 
Alles auseinander. Damjanich fing eine Menge Soldaten, 
nahm 12 Geſchütze und das Gepäck. Zu ſpät erſchien der 
ſchwere Degen Ottinger mit ſeinen Eiſenreitern, froh einen 
Ausweg offen zu finden, und wegen großer Ermüdung ſeiner 
Feinde, unverfolgt feinen Rückzug auf das Windiſchgrätz»Gros 
bewirken zu können, j { 
Rozsa Sandor aber, durch deſſen Lift: und Unermüblichkeit 
der eben geſchilderte Schlag zunächſt ermöglicht worden war, 
fand jetzt endlich die Regierung geneigter und die Offiziere we⸗ 
niger gereizt. Mit einer glänzenden Anerkennung des ehrlichen 
Damjanich in der Taſche erſchien er wieder vor dem Gouver⸗ 
neur in Debreczin. Damit traf zuſammen, daß eben dem 
Oberſten Roſzlopi eine Beſtallung zur Inſurgirung des den 
Plattenſee und Bakony-Wald umgränzenden Landſtriches aus⸗ 
gefertigt wurde. Ein Mann wie Rozsa war zu dieſer Aufgabe 
wie geboren. Alſo befürwortete auch Roſzlopi deſſen Anſtel⸗ 
lung, und ſo erhielt endlich der begnadigte Räuber offiziell ein 
Unter⸗Commando im mobilen Corps an der ungariſch⸗ſteier⸗ 
märkiſchen Grenze, mit der Beſtimmung, den Landſturm zu or⸗ 
ganiſiren, und mit dieſem einen Guerillas⸗Krieg zu unterhalten. 
| Schluß folgt.) 16 
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davon haben, ohne in ſegend einer Weiſe einzuſchreiten. Seit⸗ betrachtet.) Die von der Poſenet Zeitung nach einer Cor⸗ J Schluſſe wird erklärt, daß im Falle der Annahme d 

dem nimmt die Einfuhr der Sklaven auf Cuba fortwährend reſpondenz aus Kaliſch gebrachte und in mehrere Zeitungen [Note die Pforte 1 HAAR Ha 1 5 
zu, und es werden ſelbſt Poſtſchiffe der Regierung zur Veför⸗ übergegangene Nachricht, daß an einzelne Truppenkörper bei] dem einen Botſchafter nach Petersburg ſenden will, jedoch nur 
derung der Sklaven benutzt. Nach den Angaben des bei der [Warſchau der Befehl zum Aufbruch nach Süden gekommen ſei, ! unter der Bedingung der vorher erfolgten Räumung der Do⸗ 
gemiſchten Kommiſſion in Cuba angeſtellten britiſchen Kommif- iſt eine irrthümliche, ſowie überhaupt Nachrichten über Truppen⸗ nau⸗Fürſtenthümer. Die Schlußworte des Manifeſtes lauten: 
ſärs Kennedy, der 13 Jahre lang in Havanna gelebt hat, iſt bewegungen ohne Benennung der Corps, Diviſionen oder ein⸗ „Die Regierung der hohen Pforte erwartet noch von Seiten 
es unzweifelhaft, daß der Sklavenhandel auf Cuba zus oder zelner Regimenter und ohne Nennung ihrer Führer gewöhnlich [der hohen Mächte eine ſichere Bürgſchaft gegen jede von Zeit 
abnimmt, je nach dem Verhalten der General⸗Kapitaine. Bis | ſehr verdächtiger Natur ſind. Das Königreich Polen kann von zu Zeit wiederkehrende Beſetzung der Fürſtenthümer Moldau 
zum Jahre 1840 erbielt der jeweilige General-Kapitain von | feiner gegenwärtigen nicht allzugroßen Beſatzung keine Truppen und Walachei.“ 

Cuba von jedem dort importirten Neger eine Abgabe von entbehren, denn abgeſehen von der Bewachung des Landes, — Eine Korreſpondenz der „Augsb. Allg. Zig.“ aus Kon⸗ 
einer Doublone und der Sklavenhandel florirte eben deshalb haben dleſe Truppen auch die Aufgabe den Weſten zu imponis | ftantinopel vom 25. Auguſt hält ebenfalls die Friedenszu⸗ 
ſehr bedeutend. Während der drittehalbjährigen Verwaltung [ren. Ueberdies hat Rußland gegenwärtig in Podolien und verſicht, „die ſich in den europäifchen Blättern kundgiebt,“ für 
des Generals Valdez von 1840 bis 1843, der kein Doureur | Beſſarabien eine hinlängliche Truppenmacht, und es wäre über⸗ unbegründet, und meint, daß „die von der Pforte angenom⸗ 
annahm und dem Sclavenhandel entgegenwirkte, hörte derſelbe flüſſig unter den jetzigen Conſtellationen tele; 1 00 dort zu menen Aenderungen das Gelingen der Vermittlung überhaupt 

(Allg. Z. 


faft ganz auf; ee 17151 88 Jahre et vergrößern, 2 ; 3.) 1 ganz in Frage ſtellen, da Rußland, wie man verſichert, 
— 2 8 jetzt von allen Generbl -Capktaiken belegen Donau Fürſtenthümer. proj e a 7 W Se d 9 7 0 5 
mit Augnabme des im Jahre 1850 eingeſetzten Generals Concha, Be grad, 27. Auguſt. Man darf dem Einffuſſe der abendländi⸗ Bo es we, aber 110 unier h edingung, daß auch die 

! „ ſchen Mächte in Serbien keinen großen Werth zufchreiben. Die Auf⸗ 1 ganz unverändert annehme, widrigenfalls halte ſich 


der energiſche Maßregeln zur Unterdrückung traf, aber, wie allges merkſamkeit wurde dieſem Lande fpät zugewendet und die Wahl der Ver- die ruſſiſche Regierung an nichts weiter gebunden. So ſtünde 
mein behauptet wurde, auch gerade aus dieſem Grunde nach | treter faßt immer unglücklich getroffen. Ert als die Beforgniffe vor ven | alſo wieder Alles in Frage, und man iſt gerade fo weit als 
nur 6⸗ oder Smonatlicher Ausdauer wieder abberufen worden | Demonstrationen Rußlands im Jahre 1836 durch die Erſcheinung des zuvor.“ 


a Lords Durham in Petersburg, oder vielmehr durch die befondere Auf⸗ f N . 
iſt. Nach den Ermittelungen des Comitee's iſt es außerdem ganz ene r e 5 f h eron In Betreff der Sulinamündungen ſchreibt man 
! 11330 N gar dort ließ, 6 N N . 
notoriſch, daß in Havanna alle Behörden vom Generalkapitain begann die Zahl der AH 8 uch 1 in Wiener Blättern aus Galaz unterm 25. v. M., daß die 


abwärts ſich für ihre Nachſicht und Willfährigkeit in Bezug auf [ Nußland ſtellte bekanntlich England und Frankreich mit einigen unbeveus | Ladungen der zahlloſen Menge von Schiffen, welche dort vor 
den Sklavenhandel bezahlen laſſen; daß Spanier von hohem | tenden Konzeſſtonen: Räumung der türkiſchen Feſtung Siliſtria und Er. Anker liegen und die Sulinamündungen nicht paſſiren können, 


Rang in Madrid Kapitalien in dieſem ſchändlichen Gewerbe | laſſung eines Tbeiles der Kriegskoſten an die Pforte, zufrieden und ver⸗ zum Theile ſchadſchaft zu werden begi Von Seite R 
5 } 1 2 olgt N 9 8 ich, ) 7 ginnen. on Seite Ruß⸗ 
verwenden, und daß der Einfluß dieſer perſonen hinreſcht, die | 1018 e la bin Mei e ei A e bene lands it am 22. v. M. der Befehl gegeben, die Baggerma⸗ 


Abberufung jedes Beamten zu erwirken, der in Cuba in dieſer [nach Belgrad und ließ denſelden Fürſſen Miloſch, den die Wiener Blät» ſchinen in Stand zu ſetzen und wird an Herſtellung der dazu 
Hinſicht ſeine Schuldigkeit thun will. Allem Anſchein nach | ter noch vor Kurzem einen Tölpel und einen Drbfentreiber genannt da- gehörigen Schiffe und Plätten bereits gearbeitet. 
wird die engliſche Regierung fortan mit ganzer Energie beim | ben, mit einem öſterreichiſchen Orden dekoriren. Für den Vertreter Eng⸗ — Aus Galacz ſchreibt man dem Journal de Conſtanti⸗ 


8 m y lands wurde der Oberſt Hodges n erbien ickt; di lle ab ; , 185 
ſpaniſchen Gouvernement dafür auftreten, daß dieſem Unweſen die er bier fpielte, bekam en ee ſeen kepiger Nach nople, daß die engliſchen und franzöſiſchen Conſuln in den 


ein Ende gemacht werde. Ohne entſprechende Gegenleiſtung folger {ft völlig unthätig und in allen Kreifen mißliebi angefeben. Der | Fürſtenthümern ihre Flagge abgenommen hätten. — Mehrere 
wird England unzweiſelhaft ſeine Entſchädigungsgelder an Spar Einfluß Frankreichs, welches viel ſpäter vertreten wurde, Ber fih auf [ Arabers-und Kurdenhäupklinge ſollen der Pforte das Sac, 
nien nicht bezahlen wollen, und dies um fo weniger, als [ Null, und wir müſſen hier laden, wenn wir von einer franzöfhen | ten gemacht haben Freiwillige zu ſtellen. Das Journal de 
fie ere gun aeg rea ig mich allen Kren air de e ee Nene deinen Befene wieter Seite an Cenft, meint man konne auf 30,000 Araber und Kurden sähe 
die Unterdrückung des Sclavenhandels mitzuwirken. (M. C.) ſelbſiſtandig fein. Sie weiß aber, daß die Solidarität der konſervallven len. Bei Sofia ſoll ein Corps von 24,000 Mann aufgeſtellt 

Schweden und Norwegen. Intereſſen die Kundgebung einer ſelbſiſaändigen Politik in Serbien nicht | werden. — Der Komet, der ſeit mehreren Tagen etwas weſt⸗ 


leidet; daher unternimmt ſie nichts, was die Beſorgniſſe der Großmächte [lich vom Ba ini S 
Stockholm, 2. September. Heute hat das Kommerz | erregen könnte, und if fe entfchloffen im Falle Anh türfifeerufigen | lich Bären einige Stunden nach Sonnenuntergang ſicht⸗ 


. I h \ * ines türk oe bar iſt, wird ohne Zweifel den orientaliſchen Aſtrologen man⸗ 
rmals eine neue Bekanntmachung Krieges die ſtrengſte Neutralität zu beobachten. Sie wird jedoch in ei⸗ Er 3 
een “ Nachdem in der ee 3 beaches dort al mit einem Gfemente, welches im Auslande ger iel. eile zu benfen geben. 3 
f ils der Cholera angeſteckt, theils derſeſb beachtet wird, zu kämpfen haben; dem regen Selbſtbewußtſein des Vol⸗ — Aus Malta wird unterm 3. September geſchrieben, 
früher für theils von de 5 9 7 erſeſben kes, welches noch ſingt, wie feine, Könige „weit, weit in Alt⸗ Serbien“, daß am Morgen jenes Tages zwei neapolſtaniſche Kriegsſchiffe 
verdächtig erklärten zahlreichen Städten und Küſtenſtrecken noch | am Ahrida⸗ See, ihren ſiegreichen Woywoden gaſtliche Mahlzeiten gaben, in den Hafen eingelaufen waren. Dem Vernehmen nach foll- 
Braheſtad, Raumo und Loviſa hinzugekommen waren und ſomit | wie das ſerbiſche Reich unter feinem Ezaaren, Duſchom dem Mächtigen, * * a ˖ ion ei 
Braheſtad, 0 hinzugekot 1 vom adriatiſchen bis zum schwarzen Meere und von de is Eu, ten fie ſich nach Smyrna begeben, um dort ihre Station ein⸗ 
entlich ſchon die Quarantaine für die ganze ruſſiſche Oſt⸗ ch zu zen Me r Save bis Eu . 
eigentlid ſowie für ki i böa ſich erſtreckte. „Dieſe Gußla“ (ein ſerbiſches Natlonal-Inſtrument) | zunehmen. Am vorhergehenden Tage war das von Durlai 
küſte, die däniſche und deutſche Oſtſee⸗, — ur kinen nicht. . — ſagten ſchon die Turken — „wird uns um unſere Macht in Serbien | kommende öfterreichiiche Geſchwader, welches nach Alexandria 
unbedeutenden Theil der e en. . ga Pier eher itben. in ment fegelte, auf der Höhe vor Malta erſchienen. Man hatte neuere 
3 8 3 für angesteckt und die en lichen Die Regierung Wand, farblos zu fein; aber Garaſchanin verſtand es, Nachrichten aus Konſtantinopel und — ſchwarzen Meere er⸗ 
Haben zeiten er Mündung der Themſe und dem Tweedfluſse auch dieſer Unbequemlichkeit abzuhelfen, indem er das Volkeleben in die [halten. Der Wind, welcher lange widrig geweſen war, hatte 


N ; m En Babn der inneren Entwickelung einzulenken begann, was ihm nicht ſchwer ſich ſeit drei Tagen gebeſſert, und eine große Anzahl von Schif⸗ 
für verdächtig erklärt worden. Die Cholera greift leider auch | wurde, da er das unbegrenzte Vertrauen des Volkes genießt. Die ſer⸗ | fen, die in den ver iedenen Rheden innerha 
hier immer ſtärker um ſich. f ſch 0 halb der Meerenge 


i (N. Z. biſche Regierung fährt übrigens fort, auf dieſem Wege weiterzugehen. elegen hatt in di S 
m Buig fährt fort, jede Woche zur Haupiſadi (Köln. 31g.) geleg en, waren in die offene ee geſtochen, um ſich nach 
kommen e Se cke Das 145 1 3 * Jaſſy, 28. August. Dieſe Woche zeichnete ſich durch | Europa zu begeben. Die Schifffahrt war ſehr belebt, und es 
von dem Kronprinzen begleitet, welcher jetzt ebenfalls nebſt der 


lriegeriſche Gerüchte aus, wovon manche den Beginn der Feind⸗ ki, Ausſicht vorhanden, daß es längere Zeit ſo bleiben 
Kronprinzeſſin feinen Hof nach dem königlichen Luſtſchloſſe Tull⸗ 


. die nächſten 852 ‚sorauöbeftimmten, Wie ges werde. 
f wöhnlich fanden dieſe omindfen Nachrichten ſeſte Beſtätigun r eee eee 
, , De Ka an Zeiearapbifcbe Devefien. 
Thor zu dem damals noch in den Scheeren vor Anker liegen- [ausgegangen fein ſollen. Die hauptſächlichſte Veranlaſſung, Dresden, 8. September. Ihre Majeftät die Königin 
den ſchwediſchen und norwegiſchen Geſchwader begeben, um fie Eule 78 al Gerüchten einen Schein von Glaub⸗ von Preußen iſt geſtern Abend 8 Uhr im Hnflager zu Pillnitz 
in Augenſchein zu nehmen und um an Bord des Linienfchiffeg | würdigkeit aufdrückte, war der vor einigen Tagen erfolgte Ein⸗ eingetroffen und wird ſich wahrſcheinlich bis Sonnabend das 
Karl XIII. einen Beſuch abzustatten.) Hierauf ſtach Prinz ng von 2000 Mann Ruſſen, welche die geſchwätzige Fama ſelbſt aufhalten. 
Oskar mit der Escadre in See. — In den Umtrieben der 9 Quartiermacher eines nachrückenden Armeekorps bezeichnete. Frankfurt a. M., 7. Septbr. Ueber das Geſetz we⸗ 
Baptiſten iſt hier in ſo fern eine neue Epoche eingetreten, als a über dieſen Gegenſtand nirgends Aufklärung zu finden war, gen Erweiterung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der Iſraeliten und 
der betreffende Geiſtliche der Staatskirche ſich geweigert hat, ein [Sund am wenigſten dort, wo man darüber gewiß im Klaren it, | Landbewohner haben 858 Bürger abgeſtimmt. Für daſſelbe 788. 
Kind taufgeſinnter Eltern, welches gegen den Willen derſelben [ ſo glaubte man ſchon mit Sicherheit daß Armeekorps Lüders [Dagegen 70. nine 
zu ihm zur Taufe von der weltlichen Behörde gebracht wurde, [erwarten zu müſſen, das, wie früher verlautete, nur bei vor⸗ Wien, 7. Septbr. Der heute über Trieſt eingetroffene 
zu taufen, da eine ſolche Zwangstaufe gegen ſeine Ueberzeugung handener Gewißheiß der auszubrechenden Feindſeligkeiten in die [Dampfer bringt Nachrichten aus Konſtankinopel vom 27. Auguſt, 
ſtreite. Die Sache iſt anhängig gemacht worden. — In Aſton— Donaufürſtenthümer einrücken ſollte. Ein zweiter Umſtand, nach welchen ſich daſelbſt noch nichts verändert hat. Die Trup⸗ 
bladet iſt durch einen Correſpondenz⸗Artikel Schwedens Stellung welcher viel zur gläubigen Aufnahme der kriegeriſchen Nachrich⸗ penſendungen nach Varna dauern ununterbrochen fort. — In 
zu Rußland wieder aufs Neue zur Sprache gebracht worden. in beitrug, war die in den Donaufürſtenthümern herrſchende Smyrna wird die Ankunft einer holländiſchen Flottille erwartet. 
Wir müſſen noch einmal wiederholen, daß man hier ganz zu⸗ uſicht, daß die Ruſſen nicht ſo bald den Rückzug in die Hei⸗ Paris, 7. September. Cirkulirende Gerüchte, daß Ruß⸗ 
frieden iſt mit den Rüſtungen, die an allen nöthigen WPunften e antrelen, ja daß ſie Winterquartiere in, der Moldau und land die Annahme der türkiſcher Seits geſtellten Modifikationen 
entweder vorgenommen worden ſind oder vorgenommen werden.] Wa use halten werden, — daß aber bei dieſer Sachlage die verweigere, fo wie, daß ein Wechſel des engliſchen Miniſteriums 
Das Volk bleibt bei der ganzen Frage unbetheiligt, indem es wid ſche Pforte in einem Friedensſchluß nicht willigen J bevorſtehe, wirkten drückend auf die Courſe. (Tel. C. B.) 
ſich gegen jeden gewaltfamen Angriff, von wo aus er auch ges] Efe Bieſe Meinung finpet Unterftügung in den mit allem f 
ſchehen möge, hinlänglich vertheidigen zu können glaubt. Mas. Eifer fortgeſetzten fortiftkatoriſchen Arbeiten der Ruſſen, in der Stettiner Nachrichten. 
die Regierung betrifft, ſo glaubt man hier allgemein, daß ihre — ie von neuen enormen Verpflegungsmagazinen und Stettin, 9. Septbr. Die Mitglieder unſeres Stadt⸗Theaters find 
Politik noch ſo ſei, wie im Jahre 1812, und daß ſie einem pitälern, in dem fortwährenden Ankaufe von Getreide, ſo | nun ſämmtlich wieder bier eingetroffen und wird bereits am Montag die 
Bündniſſe gegen einen gemeinſchaſtlichen Feind der Ruhe Eu⸗ wie in den im ſüdlichen Rußland unternommenen Truppen⸗erſte Vorſtellung ſtatthaben. Im Uebrigen wird die Saiſon jedenfalls 
lopa's ohne engherzige Nebenabſichten im nöthigen Falle gewiß konzentrirungen. Wozu nützen dieſe Foftfpieligen Anftrengungen „| de En ER e Nehtenten a at dem ‚Gebiete 
beitreten werde. — Die Wahlen zu dem im ehrt d. J. und Vorbereitungen, wird gefragt, wenn es nicht in der Abſicht f Gern 3 De e e d. Bopelfhwingz von 
bevorſtehenden Reichstage finden in aller Ruhe Statt. (K. Z.) der Ruſſen liegen möchte, noch durch längere Zeit die Moldau dem Oberpräſidenten Freiherrn Senfft von Pilſach dem Reglerungstolle⸗ 
18 f und Walachei mit ihrer Gegenwart zu beehren? (Wanderer) zum vorgeſtellt. Der als Reglerungsrath und Juſtitarkus der Aften 
Rußland und Polen. 
Von der polniſchen Grenze, 3. September. Die 


btheilung an die hiefige Regierung verſetzte Rechtsanwalt und Zuſtiz⸗ 
militäriſchen Anordnungen in Beſſarabien und an der moldaui⸗ 


Tür k ei. der en iſt vor einigen Tagen hier angekommen und ebenfalls bei 
g — Ueber den Inhalt des türkiſchen, an die Vertreter er Regierung eingeführt worden. 
ſchen Grenze ſcheinen keineswegs im Einklang mit den etwas 
voreilig angeſtimmten Fee e der Türken und ihrer 


a ? i — Herr Vi i igen Wetter fei 
der vier Großmächte gerichteten Manifeſtes, in welchem die [Bühne 11 bet 15 55 age 89015 Schü 205 
˖ Verwerfung der (nicht- modificirten) Wiener Conferenz⸗Note verlegt. Wenn es auch namentlich für die bioplaſtiſchen Darſtellungen 
Freunde ver Engländer zu fehen; es läßt ſich aus jenen Anz | motivirt wird, bringt die Times aus der Feder ihres Konſtan⸗ | wunſchenswerth geweſen wäre, die alten Raumverbältniffe beizubehalten, 
ordnungen durchaus nicht auf eine baldige rückgängige Bewer 
gung der kuſſiſchen Truppen ſchließen. Das dritte Infanterie⸗ 
korps unter dem Oberbefehl des Generallieutenants v. Oſten⸗ 


tinopolitaner Goryeipondenten einige nähere Angaben. Das] ie gi gegenwärtigen die Gefammteinwirkung in ewas beeinträchtigen, 
Sacken, ſteht jetzt mit den Generalen Grotenhielm, Selwan, 


> 4 \ ſo kann man doch aus Sanitätsrückſichten den Umzug der Kunſt in d 

Manifeſt iſt von Reſchid Paſcha unterzeichnet und drückt zu⸗ Böinterquattiere fun 1 7 je gion davon, daß es duch fein 
Samarin und andern hart am Pruth, und im Rücken dieſes 
Corps werden die Reſervebrigaden und mehrere Cavalleriebri⸗ 


vörderſt das Bedauern des Sultans darüber aus, daß der [ Gutes bat, wenn man dieſelde in aller Behaglichkeit und Bequemlichkeit 

Noten-Entwurf der Pforte ungenügend befunden worden ſei. Nie 1 1 17 5755 1 e se e 

i $ reife i i i „ bie 3. B. A iktoria, die ſinnige 

e Sao anne | AB Bann he Ben 

gaden vorgeſchoben, Die Räumung der Donaufürſtenthümer f 3 

wird gewiß bei den angebahnten Vermittelungen noch große 
Aände darbieten, denn, abgeſehen von den lokalen, eine neue 
18pofition der Truppen erfordernden Schwierigkeiten, wird 


überflüſſige, mit den geheiligten Rechten Sr. Majeſtät unver⸗ a Pro in ziel! 2 8 
der Kaſſer einen ſchleunigen Rückzug ſchon deßhalb nicht zuge⸗ 


trägliche Paragraphen darin aufgenommen worden ind, ſo i Pyri 

ſieht ſich 1 hohe Pforte wiederum in die peinliche a — Im Neumark bei Pprig, wohin, wie wir bereits früher melde⸗ 
Reben, wen ein ſolcher von der Maſſe des ruſſiſchen Volks als 
eine Demütyigung Rußlands angejeben würde. Die Gemahlin 


digkeit verfegt, Bemerkungen über dieſen Gegenſtand zu machen.“ ] tenz auf Verwendung des Herrn Oberpräſidenten vor einiger Zeit ein 
des in den Donaufürſtenthümern kommandirenden Generals v. 


; . g 10 zu n Militairazt bingeſandt wurde, tritt di 5 > 
ie Pforte ſpricht ſodann ihren Dank aus für die eifrigen Ber | men bear, n rde tritt die Cholera, wenn auch im Abneb 
Dannebern, iſt erft jetzt ins Ausland gereiſt, und die Famile 
des Fürſten v. Goriſchakoff weilt noch fortwährend im Ausland. 


i 35 ı begriffen, noch immer ziemlich heftig auf; es ſterben noch täglich 

mühungen der Großmächte, die Sache einer friedlichen Löſung | 4 bis 6. Im Ganzen iſt bis jetzt hen nu Theil ir Ife= 
Alles dies wird in Polen als ein Zeichen betrachtet, daß die 
ruſſiſchen Generale in der Walachei an eine Rückkehr in ihre 


entgegenzuführen, und bedauert deßhalb „den von rung (105) der Krankheit erlegen!“ Am 6. traf der Herr Oberpräſident 
den der Mace e Weg igt einfalagmn 2 tön⸗ | FIOR in Begleitung des Ober⸗Regierungsraths v. Mot, des Meizinal» 
Familienkreiſe noch nicht denken. (In den ausländiſchen Blät⸗ 
tern hatte man dieſe Reiſen falſchlicherweiſe als Friedenszeichen 


916 8 a x j raths Glubrecht, des Landraths Tesmar, des Kreisppyiitus Dr. Stricker 
nen. „Aber“ — heißt es weiter — „da die Regierung Sr.] und des ate B52 40 bort eiß n ſic Ort und Stelle 


„Majeſtät des Sultans, welcher man beim Beginne der Ange⸗ über den Stand der Krankheit und die getroffenen Einrichtungen Ueber⸗ 
legenheit erklärt hatte, fie ſei der einzige Richter, welchem ein zeugung zu verſchaffen. Die vom Landrathe Teßmar eingefeßte Sani« 


1 2 e > icon 7 ; Atigkei ihr Augenmerk 
Urrbeil über ihre Rechte und Unabhängigkeit zuftehe, bei der | täte-Kommiffion iR fortwährend in Tpätigfeit und hat 

I i i fen an arme, ſowohl kranke 

Faſſung des neuen Vorſchlages gar nicht zu Rathe gezogen Ain gende Fee e . r ein Todesfall vorgelom 


worden iſt, jo befindet ſie ſich in einer ſchwirigen Lage.“ Zum l men und von weiteren Erkrankungen bis Mittag nichts gemeldet. 


— der am 7. Sept. in Poſen ſtattgehabte Sturm hat ein bella e e nn, egen, 1, a c 2 5 5 en 
u e 0 ungläg auf der Needed W Drei mit Ziegel⸗ 7. Mathilde, Kreutzfeld, nach Nieusburg mit Holz. Brſchw. Bt. A — usländiſche Fonds — 
fahren beſchäftigke Leute hatten wie gewöhnlich den Kahn fo überladen, Johanna, Weſterland) do. do. * I 5 aut An e, en eee Tui 
daß nur wenig Bord zu ſehen war. Wenn bei ſtillem Wetter dies nichts Talypſo, Holm, nach Chriſtiania mit Roggen. 1 "ah n. 116, | — 91 Hamb, Feuerk. 30 —, | — 
auf ſich hat, ſo war doch jetzt die traurige Folge die, daß, als die Leute Olive Branche, Skelly, nach Belfaft mit Weizen. 80. 4 l 2891 do. St. Pr. A. — 63! — 
kurz vor der Abladeſtelle (am e a ſich befanden, der Union, Kelly, do. do. ! g — a A 1 *. ber ee 4 95 * 5 
Sturm die ziemlich hochgehenden Wellen in den Kahn warf und dieſen 14 1 8 2 : = Se ee gi ; Sl = 
mit den darm esch drei Menſchen zum Sinken brachte. Zwei Getreide⸗ und Waaren: Berichte. : N 991 m N. Bad. 35 fl.. 234 — 
davon retteten ſich durth Schwimmen, der dritte jedoch, deſſen Frau ſich Stettin, 8. September. Bewölkter Himmel, regnig. Wind N. 5 12 zert. Lk. — 231 f Span. 3. inl. | — | — 
auf dem Abladeplatz behufs Austragens der Ziegeln befand, ertrank vor Weizen, auf frühere Forderungen gehalten, 55 W. Sopfd. weißb. 1 000 4 — 952 1439 ſteig.f1[(— — 
ihren Augen. — Der Schmerz des armen Weibes war gränzenlos. Ne 81½ Thlr. bez., Fi eopfe, 1055 ia} AH er, stel LIE 3500 fl( | 92 — 
oggen, im Preiſe ſchwankend, ießt ruhiger, Söpfd. loco . 
— Rußland und Polen gelten heute noch bei vielen, die jenſeits Thlr. 925 eine Nose Lehle. loco 61 En bez., hm. 2 Septem⸗ ) Eiſenbahn⸗ Aktien. 
bei zufügen: gegen (nen e eee Seer dee wohnen, e 59%, à 58: Thlr. bez. ” Gb., 58 Thlr. Br.) pr. Okto — 
als die Länder, w ären un ölfe in den Straßen ſpazieren gehen | ber-Nopember 58, 57, 5710, Thlr. bez., 571, Br. und Gd., pr. 5 a5 i 
"und hie und da gemüthlich ein Kind oder einen dead Meilen Frühjahr 58 ˙% Thlr. bez. vi Sr. 70 anhin wren Eden Been. Nase 2 81 G Worten en 30 99 G. 
verſpeiſen. IM es auch wahr, daß die Schwierigkeit, Erlaubniß zur Füh⸗ Gerſte, 79pfo. alte pomm. 46 “J. Thlr. bez. do. Prioritäts⸗ 5 103 B De Zwei 9758 12 
rung von Feuerwaffen zu erhalten, der Vermehrung jener reißenden Rüböl, ſehr feſt, loco 1600 Ctr. 120, . Thlr. bez., pr. Septbr.- [. do. do. II. Ser. 5 1022 B Oberſchl a A. 2171 B. 
Tbtere ungemein Vorſchub geleiſtet hat, ſo kommen doch Fälle wie der, J Oktober 12 u 12½, Thlr. bez. und Gd., pr. Oktober-November 12“. [ Berl.⸗Anb. A. &. 134 B do. Lit. B. 34 1804 B. 
den die offiziellen Kijewſchen Nachrichten aus Radomysl in Rußland J Thlr. Br. pr. April⸗Mai 12˙½ Thlr. bez. und Gd do. Prioritäte- ja | — 15 De “ 
melden, in Polen nur äußerſt felten vor, während fie in Rußland aller⸗ Spiritus, gut behauptet, loco ohne Faß 10 , „, bez., pr. Sept.- ] Berlin⸗Hamburg. — 1105 G ar 7 2 
dings nicht fo ungewöhnlich find. „Eine ungeheure Menge Wölfe“ heißt [Oktober 12 % bez., pr. Oktober⸗November 12˙/ % Br., pr. Nov. do. Pripritäte= 43 — 855 Pe er — 
es in dem genannten Blatte, „ſei daſelbſt erſchienen. Die ungebetenen [ Dezbr. 13 /, 13 a 1300 % bez., 13 el, Br., pr Frühjahr 13 % Br. do. do. II. Em. 44 — do, do. II. Ser. 5 = 
und gefährlihen Gäſte überfielen nicht nur Rinder und Schafe, ſondern | 1351, , el, bez. . W 1 Gerl.-P.-Magdb. — 98198 b Aheiniſche. .. 84t B. 
ae e e e e eee ee ger e, eee 
» Pioro vor Tagesanbruch plößlich feine weine ungewöhnli Berlin, 8. Septber. Roggen pr. Septbr. 59% Thlr. verkauft do. do.. 4101 B. do. v. St 
ſchreien. In der Meinung, ein reißendes Thier hauſe unter dem Vieh „ e eee ee 4 itt. D. 4400 B. Ses 3 = 
Bere in den Hof. Ein Wolf warf 15 ſogleich Aue o ngen 5 ee a kriege Bir Gand 140 8. e Mi Di 
riß ihm den rechten Kiefer ſammt dem Auge aus, brachte ihm mehrere „Nuß; R Prioritäts⸗ 4 — 1 e 
andere Wunden bei, und lief dann in das Bauergeböft Oſip Koſchlapas. kein her Ban — e 1 — 4 2 ge : aß ale Poſen 1341934 ©. 
, , 10 | do: Mloritieni lionf Br 
aus belden Füßen uud feine Sobne Jvan ein Stück vom Kinne, warf Breslau, 8. Septbr. Weizen, weißer 78— 91 Sgr., gelber 78 a 595 7 5 1011 B 000 Wen A 
ſich dann auf einen im Heu liegenden Bauer Spitka, zerbiß ihm Hände [91 Sgr. Roggen 60-72, Gerſte 44 - 57, Hafer 29 - 34 Sgr. Düffeld. + Eiberf.)— | 881 . 
und Füße und ſprang fort in das Gehöft des Stephan Zabitſchnü. Auch d ioritäts⸗ 4 2 Aachen⸗Maſtricht ke. 782 } 
bier fiel die Beſtie über die Schweine her, ward aber endlich doch vom Berliner Börſe vom 8. Septbr 55 ride E 9 Amfterb en * 821 B. 5 
Bauernwirth erſchoſſen. Die Verwundeten wurden ſofort nach dem „ eptor. Magdb.-Halberſt. — 1884 G Cöthen⸗Bernburg 2, — 
Stapthospital geſchafft, aber zwei davon find bereits an der Tollwuth Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und Mag db.-⸗Wittenb. u ni Krakau-Oberſch * 
verſtorben. Aus dortiger Gegend wird es zugleich als Merkwürdigkeit Geld⸗Courſe. 0 5 brioritäts-⸗ 5 Kiel Altona. 4 11085 8 
a aameldtt. daß es am 17, Mai und 10. Juni Eis gefroren habe. e men — —ä᷑— Niederſchl.⸗Märk. 4 99 G. en: er 4 a B. 
j Brief Hen dem. Zf | Brief] Geld Gem do. Prioritäts⸗ 0) 1005 B. ordbahn, Fr. W. 455 B. 
Angekommene und abgegangene Schiffe. e A 1052 1005 ee 5 2 do. do. 4499 G. do. Priorifäts-⸗ 5 1024 B. 
. N 1 7 ie Minde, Meier, von Stettin. 6 mir Al 1028 2 1 K. u. Nm. 4 1008 * —— . —— 
mande, Vorbrodt, do. t.⸗Schldſch. 34 — 92 E Pomm. 4 — * 
Copenhagen, 5. September. Maria, Wilcke, nach Stettin. Prſch. d-Seeh.— — — * er 4 ert nb Barometer- und Thermometerſtand 
Havre, 4. September. Matador, Zechin, von Stettin. 5. Elwine ] K. N.Schyſchr. 31 — — 8 (Preuß. 4 — — bei C. F. Schultz & Comp. 
0 Friederike, Ulrich do. Brl. St.⸗Obl. 4 1022 — Rh. & Wſt. 4 1001! — 2 r J D 
Hull, 2. Sept. Henry & Elizabeth, Walter, von Stettin. Nö. % bog 8 (Sächſiſche ! 100“ — Septbr. Morgens Mittags Abends 
Spinber, 10. Auguſt. Welvaard, Echamp, von Stettin n. Neweaſtle.] K. u. Nm. Pfbr. 35 — 99 Schleſ. 4 1004 — 5 6 Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. 
Swinemünde, 7. September. Freundſchaft, Parnow, von Rügenwalde.] Oſtpreuß. do. 34 —- — Eichsf. Schld.4 — — — —- — - 
Biene, Scheel, do. Mathilde, Ottenſtein, von Stolpmünde. omm. do. 399 — Pr. B.⸗A. Sch. — 121 Barometer in Pariſer Linien 8333,55“ 334,21“ 334 27% 
Jonathan, Giemre, von Feen Kin Caroline, e oſenſche do. 4 — 104 5 auf 0e reduzirt. 9 1410 + 4 
von Stolpmünde. Eliſe Auguſte, Parow, von Königsberg. do. do. 34 — 972 IH Friedrichsd'or — 1372, 1374 5 110° 14,5° 11,2° 
Anna Maria, Fifcher, von St. Petersburg. Schleſ. do. 3 hen I And. Goldmz. — th 103 nme i 5 
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Das in dieſer Fahrt rühmlichſt bekannte gekupferte, mit zwei trenn⸗ 
baren Maſchinen von 55 Pferdekraft und einer guten Reſtauration verſehene 


Dampfſchiff 
„sStralsund“, 


Annan 2 ne von Capt. G. Mierendorff, fährt regelmäßig zwiſchen Stralſund, 
— Putbus, Swinemünde und Stettin, und geht bis auf Weiteres 
Montag und Donnerſtag, Morgens 6 Uhr, von Stralſund nach Putbus, 
Swinemünde und Stettin, Ankunft gegen 8 Uhr Abends; 
jeden Dienſtag und Freitag, Morgens 6 Uhr, von Stettin nach Swinemünde, Putbus 
und Stralſund, Ankunft gegen 8 Uhr Abends. 
Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen und auch zu erfahren bei den Agenten des Dampfſchiffes 

Herrn F. W. Brunnmoff in Stettin, 

„ Conſul Marius in Swinemünde, 

Muode in Putbus, 

" Franz Boetcher in Stralſund. 

Preise der ‚Fahrten; 


Theätre académique im Schützen-Saale. 
Heute Freitag den 9. Septbr. 1853: 
34ſte große Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettänzer, Pantomimen-, 
4 Akrobaten-, u. gymnastichrathletischen Gesellschaft 
des Giovanni Viti aus Rom. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Bekanntmachung. 
Aus der ſtädtiſchen Kiesgrube an der Galgwieſe wird 
ſeit Kurzem mehrfach Kies entwendet; wit ſehen uns 
daher veranlaßt, biermit öffentlich bekannt zu machen, 
daß der §. 349 ad 2 des Strafgeſetzbuchs vom 14ten 7 
April 1851 eine Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder Ge⸗ 3 
fängnißſtrafen bis zu 6 Wochen auf die unbefugte 
Wegnahme von Erde, Lehm, Sand, Grand, Mergel, 
Steine, Raſen oder ähnliche Materialien feſtſetzt, und 
daß wir Aufſeher beſtellt haben, welche jede Kontra— 
vention anzeigen werden. 
Stettin, den öten September 1853. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


D 
N 


jeden 


E Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt Um⸗ 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 

pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 

Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


2 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Aechten Probsteier Saatroggen 35 
Thlr. 


offeriren billigſt 1 Platz zwiſchen Stralſund und Putbus nach Stettin } 
| HE A 1; fi tale 5 A el, Am 16. Sonntage n. Trinit., den 11 
’ 19 ; HI. & R. Goldbeck. 15 9 3 ia, up Stinnmünde 3 75 ; den in den Hiefigen Kirchen perbigen; Fendt, B 
Ueermtetbungem. — * Swinemünde und Putbus : . — 199 8 925 en ’ 
; ö „ 2 - = 3 5 , . | a di m 6%! 877 a s 
Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich Kinder unter 12 Jahren zahlen auf dem J. Platz die Hälfte. 805 Picco br. Itch, 90 180% 77 


Die Bevollmächtigten. Herr Kandidat Dutftorp, um 2 u. 


Den Abendgottesdienſt am Sonntage um 6 a 
Herr Prediger Coulon. 129 ’ in — 
In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Paſtor Bopſen, um 9 uhr. 
Herr Kandidat Steinbrück, um 1½¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 uhr hält 
Herr Paſtor Bopſen. 
In der Peters- und Pauls-Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. s 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Militair-Oberprediger v. Spdow, um 9 u. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% u. 
Herr Prediger Budy, um 2½ U. un 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budy. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
. Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Collier, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
f Herr Prediger Jonas. f 


oder zum 1. Oktober eine möblirte 


Nöten dar Stralſund, im September 1853. 


a Stube zu vermiethen. 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


— — 
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Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter- 
Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 
herzuſtellen, als früher. 

Rockſtoffe in Double-Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. | 
Beinkleiderſtoffe n Satin, Tie, und, Bucks; Cu und raware Weſten 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 

Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Wildleder, Zwirn, Seide und Budstin, = 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. f f 
Hüte und Mützen, die neueſten Partfer Fagons. 
Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 20½ Thlr. an, 

| Gummi⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


An alle Kranken! 


welche ſich der Fichtennadel⸗ Bäder bedienen wollen 
und unſere Anſtalt nicht beſuchen können, offeriren wir 
ein hinlängliches Quantum Fichtennadel⸗Decbet von 
ausgezeichneter Güte, zu 24 Bädern hinreichend, zu 
dem Preiſe von 6 Thlr. Pr. Court. a 
Wer das Baden nicht haben kann und ſich Morgens 
und Abends den ganzen Körper damit warm zu 26 bis 
27 Grad R. wäſcht (oder noch beſſer mit der Bürſte 
frottirt), was eben ſo wirkend iſt, erhält ein hinläng⸗ 
liches Quantum Deevet zum Frottiren und Waſchen 
auf 24 Tage zu 3 Thlr. Pr. Court. 
Die überraſchenden Erfolge, welche durch unſer Fich⸗ 
tennadelf⸗Decoct erzielt worden find, veranlaſſen ung, 
das geehrte Publikum auf deſſen Heilkraft aufmerkſam 
Welchen. Als vollkommen und oſt in überraſchender 
Weiſe find geneſen: die an allgemeiner Nervenſchwäche, 
Gicht, Rheumatismus, Hypochondrie, chroniſche Haut 
ausſchläge, Hämorrhoidal- und ſonſtige Unterleibslei⸗ 
den, beſönders der Leber, Syphilis, Scropheln, tuber⸗ 
kuloſer Lungenſchwindfucht und englischer Krankheit 
leiden. Die eigentpümliche Bereitung, welche uns 
keine andere Auſlalt nachzumachen im Stande iſt, grün⸗ 
det ſeine Heilkraft auf das richtig ſpecifiſche Gewicht 
in r der Heilung auf den menschlichen Organis⸗ 
mus. 

Wir legen jeder Sendung eine a f * 
gründete Gebrauchsanweiſung über a. tue 9 
und ſorgen für den billigſten Transport. = 

Die Beſtellungen wolle man an die unterzeichnete 

Direktion oder an die Expedition dieſer Zeitung, welche 

dazu und zur Empfangnahme der Gelder Volmacht 

erhalten hat, machen. 8 1 

Die Direktion des Fichtennadel⸗Bades 
in Blankenburg 

bei Rudolſtadt in Thüringen. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale hir Hauſes Koba RO. 156 am 
16. Sonntage n. Trinitat.: Fe 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 
vorm a 


Am Sonntage, den 11. Sepfdt., Morgens g uhr 
und Abends 5 Uhr, fo wie am Mittwoch den 14. Sept., 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiften. Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


In der hieſtgen Synagoge predigtam Sonnabend 
See Morgens 10 Uhr gtam Sonnaben 
er Rabbiner Dr. Meiſel. 


Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gů · 


8 M. Silberstein, 
| Reifſchlägerſtraße No. 51. | 
Se e e eee ee Se Se): S Se S Se e 0 0 8 8 85 


tigen Beſuch. 


Meine Schneiderei, unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Erinnerung. ö 
M. SILRER STEIN. 


— — 
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